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Liebe Kooperationspartner*innen in den Praxiseinrichtungen,
liebe Auszubildende,

gute Ausbildung im dualen System kann nur gelingen, wenn die drei Protagonisten
Auszubildende*r — Praxis — Schule vertrauensvoll zusammenarbeiten. Gerade in der
Heilerziehungspflege. Gilt es doch hier in besonderem MaBe, personliche und gesellschaft-
liche Verantwortung zu Ubernehmen. Fur Menschen, die unseres besonderen Schutzes
bedurfen und denen wir durch professionelle Begleitung, Assistenz, Beratung, Unter-
stitzung, Bildung und Pflege eine mdglichst umfassende Teilhabe an unserer Gesellschaft
ermaoglichen wollen.

Wir haben vorliegende Handreichung fur Sie entwickelt, um Transparenz und Orientierung
zu schaffen. Flr das, was wir von lhnen in der Zusammenarbeit erwarten, aber auch fur
das, was Sie von uns als Schule erwarten durfen.

Neben Informationen zur konkreten inhaltlichen und organisatorischen Ausgestaltung

des Praktikumsverhaltnisses finden Sie als Anlagen hilfreiche Mustervorlagen wie ,Vertrags-
vorlage Berufspraktikum® und ,Individueller Ausbildungsplan fir Berufspraktikant*innen®

(in der pdf-Version dieser Handreichung beschreibbar und somit digital nutzbar).

Dartber hinaus geben wir Einblick, welche Leistungen wir als staatlich anerkannte
Fachschule im Rahmen des Berufspraktikums von dem*der Auszubildenden abrufen
und wie wir diese bewerten, um |lhnen, liebe Auszubildende, letztlich die staatliche
Anerkennung verleihen und Sie als Bachelor Professional in Sozialwesen in eine
spannende, bunte berufliche Zukunft entlassen zu kénnen.

Weitere Anregungen flUr diese Handreichung — immer gerne.

Bei allen Fragen zum Praktikum wenden Sie sich bitte an unsere Praxiskoordination
Julia Urban (julia.urban@daa.de). Sie wird ihnen mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Im Namen des gesamten Lehrkrafteteams freue ich mich
auf die konstruktive Zusammenarbeit mit Ihnen.

Herzliche GriRe
Timo Roll-Schepper
Schulleitung

Fachschule flr Sozialwesen der DAA GieBen
www.fachschule-sozialwesen-giessen.de
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Rahmenbedingungen der Zusammenarbeit - Lernort Praxis — Lernort Schule

Wir liber uns -
Fachschule fiir Sozialwesen der DAA GieBen

Die Fachschule fir Sozialwesen ist eine staatlich
anerkannte Ersatzschule unter der Tragerschaft der
DAA Deutsche Angestellten Akademie. Die DAA ist
eine gemeinnUtzige Institution der ,DAA Stiftung
Bildung und Beruf“ und in Deutschland einer der
groBten Trager fur berufliche Aus-, Fort- und
Weiterbildung.

1992 wurde die Fachschule fir Sozialwesen in
GieBen gegrindet. Circa 1.200 Teilnehmer*innen
wurden seit dieser Zeit erfolgreich zum*zur Staat-
lich anerkannten Heilerziehungspfleger*in ausge-
bildet und auf dem Arbeitsmarkt integriert. Mit
Urkunde vom 31. Juli 2009 wurde unserer Schule
vom Kultusministerium der Rechtsstatus ,aner-
kannte Ersatzschule” nach § 173 des hessischen
Schulgesetzes zuerkannt. Mit dieser Anerkennung
haben wir das Recht erhalten, nach den fur &ffentli-
che Schulen geltenden Vorschriften Priifungen
abzuhalten und Zeugnisse zu erteilen. Dies umfasst
auch die Zuerkennung der Fachhochschulreife.

Die zusténdige Schulaufsichtsbehodrde ist das
Staatliches Schulamt fir den Landkreis GieBen
und den Vogelsbergkreis, Schubertstrae 60,
35392 GieBen.

Ausbildungsverlauf -
die Ablaufvarianten an unserer Fachschule

1]

Nach dem Motto ,Ausbildung, die zum Leben passt
kdnnen sich unsere Auszubildenden zwischen drei
verschiedenen Ablaufvarianten entscheiden
(vorbehaltlich des Zustandekommens einer
Klassenstarke):

Variante |

e 1. Ausbildungsjahr: 5 Tage / Woche
theoretische Fachausbildung

e 2. und 3. Ausbildungsjahr: 2 Tage / Woche
theoretische Fachausbildung und 3 Tage /
Woche fachpraktische Ausbildung im bezahlten
Berufspraktikum

Variante Il

e 1.und 2. Ausbildungsjahr 5 Tage / Woche
theoretische Fachausbildung (3 Tage in Présenz
und 2 Tage Online)

e 3. Ausbildungsjahr: 5 Tage / Woche fachprakti-
sche Ausbildung im bezahlten Berufspraktikum

Diese Variante ist bei Vorliegen der Férdervoraus-
setzungen nach dem SGB Il oder SGB Il in den
ersten zwei Jahren Uber Bildungsgutschein durch
die Agentur fur Arbeit oder das Jobcenter vollum-
fanglich forderfahig.

Variante lll

Im 1., 2. und 3. Ausbildungsjahr jeweils an

2 Tagen/ Woche theoretische Fachausbildung (zzgl.
Unterrichts-Blockwochen pro Schuljahr) und an

3 Tagen/ Woche Fachpraxis im Rahmen des
bezahlten Berufspraktikums. Von Anfang an dual.

In den Blockwochen sind die Schiler*innen an

5 Tagen pro Woche in der Schule. Der Unterricht
in den Blockwochen hat Workshop-Charakter.
Es sind dies die ersten drei Wochen nach den
hessischen Sommerferien, die erste Woche nach
den Herbstferien, die erste Woche nach den
Weihnachtsferien und die erste Woche nach

den Osterferien.

FUr Variante Il sucht sich der*die zukUnftige
Auszubildende noch vor Ausbildungsbeginn eine
Praxiseinrichtung fUr das begleitende Berufsprakti-
kum. Gerne sind wir bei der Suche behilflich.

Wir arbeiten aktuell mit Uber 40 Kooperations-
partnerbetrieben aus der Praxis zusammen,

deren Kontaktdaten wir gerne zur Verfigung
stellen.

Ausbildungsinhalte und Arbeitsfelder

Heilerziehungspfleger*innen sind heilpddagogisch,
sozialpédagogisch und pflegerisch ausgebildete
Fachkréafte. Das zeitgemaBe Aufgabenverstandnis
umfasst die Erziehung, Begleitung, Assistenz,
Beratung, Unterstitzung, Bildung und Pflege von
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Menschen mit Behinderungen aller Altersstufen.
Sie arbeiten in stationdren und teilstationéaren
Einrichtungen, in Schulen und Kitas, in Tages-
forderstéatten, in der Beratungsarbeit, in der
Weiterbildung, als Case-Manager*in, in Kliniken,
im betreuten Wohnen, in Werkstétten, in der
Jugendhilfe (Fachkraftegebot) sowie in der
Familienbegleitung.

Verordnung Uber die Ausbildung und
die Priifungen an den Fachschulen fir
Sozialwesen

Die Ausbildung zum*zur staatlich annerkannten
Heilerziehungspfleger*in ist in der Verordnung Uber
die Ausbildung und die Prifungen an den Fach-
schulen fUr Sozialwesen (SozZWAPrV HE) vom

23. Juli 2018 (Hrsg. Hessisches Kultusministerium)
geregelt.

Sie ist die Basis fur die geltenden Rahmenbedin-
gungen in der Zusammenarbeit Lernort Praxisein-
richtung und Lernort Schule.

Dartber hinaus kénnen die ,Richtlinien fur das
Berufspraktikum der Fachschule flr Sozialwesen*
des Hessischen Kultusministeriums fUr die Ausge-
staltung der Zusammenarbeit herangezogen
werden.

Richtlinien fiir das Berufspraktikum der
Fachschule fiir Sozialwesen

Dauer

12 Monate. Das entspricht ca. 2100 Zeitstunden
im Verlauf der dreijahrigen Vollzeitform.

Zur Dokumentation der Praxiszeiten muss der*die
Praktikant*in Anwesenheitslisten flihren. Die
Anwesenheitsliste ist immer am Ende eines
Monats ausgefullt und sowohl von dem*der
Praktikant*in als auch von dem*der zusténdigen
Anleiter*in unterschrieben im Schulsekretariat
abzugeben. (Vorlage siehe Anlage)

Praxiseinrichtung

Das Berufspraktikum wird in sozialpflegerischen
Einrichtungen durchgefUhrt, die dem Berufsfeld
eines*einer Heilerziehungspfleger*in entsprechen.
Die Praxisstellen mussen in konzeptioneller,

personeller und sachlicher Hinsicht als Ausbil-
dungsstelle geeignet sein.

Konzeptionell: Es muss eine Arbeitsgrundlage in
Form eines verschriftlichten Konzepts zur allgemei-
nen padagogischen Arbeit, zur padagogischen
Haltung sowie zu den Vorgehensweisen und
Alltagshandlungen vorhanden sein.

Personell: Der*die Anleiterin muss eine sozialpad-
agogische Fachkraft sein, die eine Ausbildung auf

der DQR-Niveaustufe 6 sowie mindestens zweijah-
rige Berufserfahrung aufzuweisen hat.

Kooperation der Lernorte

Die Sicherung der Qualitat des Berufspraktikums
sowie der Berufsausbildung als Ganzes setzt eine
enge, vertrauensvolle Kooperation zwischen
dem*der Auszubildenden, dem Lernort Praxis und
dem Lernort Schule voraus. Der fachliche Aus-
tausch erfolgt insbesondere im Rahmen von
Praxisanleiter*innentreffen und Praxisbesuchen der
Lehrkréfte.

Il Rahmen dieser Kooperation ist die Praxisein-
richtung bspw. dazu angehalten, die Fachschule
zu informieren, wenn zu beflrchten ist, dass der*die
Praktikant*in das Praktikum nicht ordnungsgeman
oder nicht mit Erfolg abschlieBen wird.

Auch ist der*die Praktikant*in zum Besuch des
Unterrichts in der Schule sowie flir Priifungen und
Studienfahrten freizustellen ohne diese Zeiten auf
den Urlaub anzurechnen.

Freistellungen vom Unterricht flr zusatzliche
Praxisveranstaltungen / Praxiseinsatze an Unter-
richtstagen sind moglichst zu vermeiden und wenn
doch unbedingt notwendig zuvor mit der Schullei-
tung der Fachschule abzusprechen.

Fehlzeiten

Bei einer nicht urlaubsbedingten Ausfallzeit von
mehr als 20 Arbeitstagen verlangert sich das
Berufspraktikum um die Zeitspanne der Uber die
anrechenbaren vier Wochen hinausgehenden Zeit.

Betreuung der Berufspraktikant*innen durch
die Schule / Leistungsbewertung

Der*die Praktikant*in wird wahrend des Praktikums
von Lehrkraften der Schule betreut:



¢ Mind. 2 vorangemeldete Besuche in der Praxis-
einrichtung. Die Lehrkraft nimmt an der Téatigkeit
des*der Berufspraktikant*in beobachtend teil
(= Aktionsprufungen — Beurteilungskriterien
schriftliche Ausarbeitung Aktionsprifung sowie
praktischer Teil Aktionsprifung siehe Anlage).
AnschlieBendes Reflexionsgesprach Lehrkraft,
Anleiter*in, Praktikant*in. Der Stand der Kompe-
tenzentwicklung wird festgestellt. Die Lehrkraft
erstellt hierlber ein Protokoll, das allen Ge-
spréachsbeteiligten zur Verflgung gestellt wird.

e Abschlussgesprach gegen Ende des Berufs-
praktikums: Lehrkraft, Anleiter*in, Praktikant*in.
Der erreichte Stand der Kompetenzentwicklung
wird festgestellt. Das hierzu zu erstellende
Abschlussprotokoll beinhaltet die Note fur die
selbststandige und angeleitete Tatigkeit in der
Praxis. (Vorlage Protokoll Abschlussgesprach
siehe Anlage)

e Von dem*der Praktikant*in sind 2 Kurzberichte
Uber die fachpraktische Ausbildung anzufertigen
(Benotung durch Lehrkraft der Schule — Leitfaden
und Benotung Kurzberichte siehe Anlage) sowie

¢ eine Facharbeit (Benotung durch Lehrkraft der
Schule) Uber einen Abschnitt der eigenen
fachpraktischen Arbeit wahrend des Praktikums
(Bewertung und Leitfaden Facharbeit siehe
Anlage).

Vertrag tiber das Berufspraktikum mit der
Praxiseinrichtung

Uber das Praktikantenverhltnis ist ein schriftlicher
Vertrag zwischen Ausbildungsstelle und

dem*der Praktikant*in abzuschlieBen (Muster
Inhalte Vertrag Berufspraktikum siehe Anlage).

Der Vertrag ist der Fachschule durch den*die
Praktikant*in in Kopie vorzulegen und der Schler-
akte beizufigen. Vertragsédnderungen sind der
Fachschule mitzuteilen.

Der Trager der Ausbildungsstelle verpflichtet sich,
den*die Berufspraktikant*in nach der Verordnung
Uber die Ausbildung und die Prifungen an den
Fachschulen fir Sozialwesen und den Richtlinien
flr das Berufspraktikum in der jeweils geltenden
Fassung auszubilden.

Vergiitungsanspruch und Mindestvergiitung

Das Berufspraktikum ist ein vergttungs- und
sozialversicherungspflichtiges Arbeitsverhaltnis.
FUr Ausbildungsstellen in 6ffentlicher Tragerschaft
gilt: GemaR Einigungspapier der Tarifverhandlun-
gen des Sozial- und Erziehungsdienstes 2022 vom
18. Mai 2022 sind die praxisorientierten Ausbil-
dungsgéange zum *zur Heilerziehungspfleger*in in
den Geltungsbereich des TVASD Besonderer Teil
Pflege aufgenommen worden.



Fur Trager, die nicht vom Geltungsbereich eines
Tarifvertrages erfasst werden, richtet sich die
VergUtung nach § 17 des Berufsbildungsgesetzes
bzw. nach den Festlegungen der Vergitung durch
entsprechende Regelungen der Spitzenverbande
der freien Wohlfahrtspflege oder der Kirchen.

Der individuelle Ausbildungsplan

Er orientiert sich an den im Lehrplan der Fach-

schule fr Sozialwesen formulierten Kompetenzen,

die am Ende der Ausbildung erlangt sein sollen

(Mustervorlage fir einen individuellen HEP-

Ausbildungsplan siehe Anlage).

Er stellt die wesentliche Grundlage fur

¢ die Reflexionsgesprache im Rahmen der
Besuche der Ausbildungsstelle sowie

e das Abschlussgesprach und die damit einher-
gehende Benotung dar.

Der*die Praktikant*in entwickelt in der taglichen
sozialp&dagogischen Arbeit vielfaltige Kompeten-
zen, die es ihr oder ihm anschlieBend ermdglichen,

selbststéandig und verantwortungsvoll tatig zu sein.

Dabei werden im Laufe des Praktikums verschie-

dene Stadien im Professionalisierungsprozess

durchlaufen, die eine Strukturierung der Anforderun-
gen in der Praxiseinrichtung notwendig machen:

1. Die Orientierungsphase, in der der*die
Praktikant*in die Kernbereiche der professionel-
len Herausforderungen kennenlernt.

2. Die Einarbeitungs- und Erprobungsphase, in der
der*die Praktikant*in erste Eigenstandigkeit
erprobt und sich in ausgewahlten Bereichen
zunehmend selbststandig bewegt.

3. Die Phase der Verselbststandigung, in der
der*die Praktikant*in die Aufgaben einer pada-
gogischen Fachkraft Gbernehmen soll.

Der individuelle Ausbildungsplan ist der Fachschule
durch den*die Praktikant*in in Kopie vorzulegen
und wird der Schilerinnenakte beigeflgt. Er ist die
Grundlage fir das Abschlussgesprach gegen Ende
des Berufspraktikums (vgl. hierzu Betreuung der
Berufspraktikant*innen durch die Schule / Leis-
tungsbewertung).
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Der individuelle Ausbildungsplan ist in der Einrichtung zu führen, um eine Grundlage für das Abschlussgespräch zu schaffen. Es ist eine Ausbildungsmappe zu empfehlen, wo die Fortschritte der auszubildenden Person und Protokolle der Anleiter*innengespräche gesammelt werden können. Der Auszubildende sollte die Protokolle anfertigen, um einen Überblick zu behalten.


Facher- und Stundentafel

Stundentafel der Fachschule fUr Sozialwesen, Fachrichtung Heilerziehungspflege

Allgemelner Lernbereich Erster Zweiter
gesamt
Deutsch Ausbildungsabschnitt ™
Englisch 160 80 80 Berufs-
Evangelische Religion 160 80 80 praktikum
Katholische Religion
Ethik 80 80 -
Beruflicher Lernbereich )
Aufgabenfelder: &
S35
1. Berufliche Identitat und professionell o
eruflic ? den |§ un per essionelle 160 80 80 N o3¢
Perspektiven weiterentwickeln 13 “EJ %
‘o <
2. Beziehungen professionell gestatten und mit 400 200 200 _—% g8
Einzelnen und Gruppen unterstltzend arbelten ic_*Es' £ £
(@)
3. Lebenswelten und Diversitat wahrrllehrr?len, 280 120 160 g 5 g
verstehen und Prozesse der Inklusion férdern € g 2
4. Adressatengerechte Bildungs-, Unterstltzungs- % é §°
angebote und Pflegeprozesse partizipatorisch 960@ 560 400 g 0‘_3 %
planen, umsetzen und gestalten % = O
o g0
5. Partnerschaften zur Entwicktungsbegleitung im 3 'GEJ <
Kontext individueller Lebensbezlige gestalten 80 - 80 g *g &
sowie Ubergénge unterstiitzen £ '(L.:;) e
S .
6. Institution und Team entwickeln sowie in 80 80 i S M é
Netzwerken kooperieren > 3 S
S c®
7. Mentoring (z. B. Portfolioarbeit, Coaching, 3 % §
Begleitung der Gruppenarbeit, Kasuistik, 80 80 80 % 'g é
Praxisreflexion) g =
C
Gesamtstunden 2520 1360 1160 <
Anmerkungen

(1) Die Verteilung der Unterrichtsstunden auf die Ausbildungsabschnitto regelt die Schulformkonferenz

(2) Medlenpadagogische Projektarbeit mit mindestens 2 Projekten.

in eigener Verantwottung,
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Zentrale berufliche Handlungsaufgaben
der Aufgabenfelder

¢ Aufgabenfeld 1 (160 Gesamtstunden)
Berufliche Identitat und professionelle
Perspektiven weiterentwickeln

Heilerziehungspfleger*innen unterstitzen, beraten,
bilden, erziehen und pflegen Kinder, Jugendliche
und Erwachsene mit besonderen Bedurfnissen mit
dem Ziel einer selbstbestimmten, gleichberechtig-
ten Teilhabe am Leben der Gesellschaft. Sie tun
dies auf der Grundlage einer reflektierten und
standig weiter zu entwickelnden beruflichen
Identitat und Professionalitét, die sie im kritischen
Umgang mit eigenen und von auBen an sie
herangetragenen Erwartungen und Anforderungen
an ihre Berufsrolle entwickeln. Sie verfigen Uber
die Fahigkeit und Bereitschaft, sich neuen berufli-
chen Anforderungen und Rollenerwartungen zu
stellen und ihre eigene Persdnlichkeit weiterzuent-
wickeln.

e Aufgabenfeld 2 (400 Gesamtstunden)
Beziehungen professionell gestalten und mit
Einzelnen und Gruppen unterstiitzend arbeiten

Heilerziehungspfleger*innen arbeiten mit Einzelnen
und Gruppen auf der Grundlage einer entwick-
lungsfoérdernden, dialogischen und selbstreflexiven
Beziehungsgestaltung. Sie beachten die Individua-
litat, Ressourcen und Bedurfnisse ihrer Adressaten
und nutzen die vielfaltigen p&dagogischen und
heilerziehungspflegerischen Handlungskonzepte.
lhre Arbeit gestalten sie im Sinne inklusiver,
partizipativer und emanzipatorischer Ziele. Sie
fordern die Kommunikations- und Medienkompe-
tenz ihrer Adressaten und orientieren die heilerzie-
hungspflegerische Arbeit an Werten, wie sie im
Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland und
in den Verfassungen der Lander niedergelegt sind.
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e Aufgabenfeld 3 (280 Gesamtstunden)
Lebenswelten und Diversitat wahrnehmen,
verstehen und Prozesse der Inklusion f&rdern

Heilerziehungspfleger*innen arbeiten auf der
Grundlage eines fachwissenschaftlich fundierten
und integrierten Wissens Uber die Vielfalt der
Lebenswelten und Lebenssituationen von Kindern,
Jugendlichen und Erwachsenen mit und ohne
Beeintrachtigungen in einer pluralistischen und sich
standig verdndernden Gesellschaft. Sie Uberneh-
men in ihrer Arbeit Verantwortung fur Teilhabe und
Férderung von Kindern, Jugendlichen und Erwach-
senen. Die Diversitéat und Individualitat ihrer
Adressaten bilden den Ausgangspunkt fur die
Planung, Durchfihrung und Reflexion padagogi-
scher und pflegerischer Prozesse mit dem Ziel,
Inklusion zu férdern.

¢ Aufgabenfeld 4 (960 Gesamtstunden)
Adressatengerechte Bildungs-, Unterstitzungs-
angebote und Pflegeprozesse partizipatorisch
planen, umsetzen und gestalten

Heilerziehungspfleger*innen arbeiten auf Grundlage
eines fachwissenschaftlich vertieften Verstandnis-
ses der Pflege-, Entwicklungs- und Bildungspro-
zesse. Sie nehmen die Adressatinnen und Adres-
saten als Akteure ihrer Entwicklung wahr und sind
in der Lage, sie gezielt zu beobachten und zu
verstehen. Dabei wird Pflege als Form von Bildung
verstanden. Mit Bezug darauf werden Selbstbil-
dungs- und Bildungsprozesse in den Unterstit-
zungs- und Bildungsbereichen Bewegung/Psy-
chomotorik, Spiel und Theater, Musik und
Rhythmik, Asthetik und Kunst, Gesundheit und
Erndhrung, Pflege und Alltagsbewéltigung und
Medizin angeregt und gefbrdert.

¢ Aufgabenfeld 5 (80 Gesamtstunden)
Partnerschaften zur Entwicklungsbegleitung im
Kontext individueller Lebensbezlige gestalten
sowie Ubergénge unterstiitzen

Heilerziehungspfleger*innen analysieren auf der
Grundlage eines breiten und integrierten fachwis-
senschaftlichen Verstédndnisses die Heterogenitat
von Lebenssituationen und Lebenslagen. Dabei
erfassen sie die besondere Bedeutung fur Bil-
dungs-, Erziehungs- und Entwicklungsprozesse
bei Menschen mit besonderen Bedurfnissen. Auf
dieser Grundlage planen, gestalten und evaluieren
sie ausgewahlte Formen der Zusammenarbeit mit
Angehdrigen und Bezugspersonen in den ver-
schiedenen Arbeitsfeldern als Bildungs- und
UnterstUtzungspartnerschaft.

Transitionen werden von ihnen als komplexe
Entwicklungsherausforderung erkannt, die mit
Chancen und Problemen verbunden sind. Sie
analysieren das Verhalten der Beteiligten auf den
unterschiedlichen Ebenen der Transitionsprozesse
und entwickeln in Kooperation mit den Beteiligten
Handlungskonzepte.

¢ Aufgabenfeld 6 (80 Gesamtstunden)
Institution und Team entwickeln sowie in
Netzwerken kooperieren

Heilerziehungspfleger*innen Gbernehmen person-
lich und im Team Verantwortung fUr die Sicherung
und Weiterentwicklung der Qualitat ihrer Arbeit,
ihrer Einrichtung und deren Arbeitsorganisation
sowie fur die AuBendarstellung ihrer Einrichtung.
Sie kooperieren im Interesse und als Vertretung
ihrer Einrichtung in Netzwerken des Sozialraumes
und beteiligen sich aktiv an deren Aufbau und
Weiterentwicklung. Dabei orientieren sie sich an
den BedUrfnissen und Interessen ihrer Klient*innen
und der Bezugspersonen.
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Anlagen

(in der pdf-Version dieser Handreichung beschreibbar)

Anwesenheit im Praktikum — Kopiervorlage

e Bewertung und Leitfaden schriftliche
Ausarbeitung Aktionsprifung

e Bewertung praktischer Teil Aktionsprifung

Bewertung und Leitfaden Kurzberichte

Bewertung und Leitfaden Facharbeit

Protokoll Abschlussgesprach Berufspraktikum
— Muster-Kopiervorlage

Muster — Vertragsvorlage Berufspraktikum
Mustervorlage — individueller Ausbildungsplan



Anwesenheit im Praktikum

Klasse Anwesenheit im Monat
(bis zum 5. des Folgemonats im Schulsekretariat abzugeben)

Bitte pro Arbeitstag die Anzahl der abgeleisteten Zeitstunden eintragen.

| 4] 2] sl 4l 5] 6] 70 8] o]0l [42]13]14]15] 16

| 47.| 18] 19.] 20| 21. 22| 23| 24.| 25.] 26.] 27.{ 28.| 20.] 30.| 31.] ges |

U = Urlaub

K = krank mit Attest

E = gefehlt, aber entschuldigt
F = gefehlt, unentschuldigt

(Datum, Unterschrift Praktikant*in)

(Datum; Stempel, Unterschrift Praxisstelle/Anleiter*in)


kbachmann
Kommentar zu Text
S = Schule


Bewertung und Leitfaden fiir die schriftliche Ausarbeitung der Aktionsprifung

Anleiter*in

1 Formalia
2 Ausdruck/ Rechtschreibung
3 Einrichtungsbeschreibung

4 GroBgruppenbeschreibung

Kleingruppenbeschreibung/
Personenbeschreibung

methodisch /
didaktische Uberlegungen
7 Tabellarischer Ablauf

8 Ziele

9 Diskussion

erreichte Punktzahl

*Zielformulierung nach der SMART Methode: Specific — Measurable — Accepted — Realistic — Timely

Deckblatt, Inhaltsverzeichnis,
Literatur / Quellen, Seitenzahl,
SchriftgréBe, Zeilenabstand,
Blocksatz, Gendern

Beschreibung, Leitbild und Leitziele
der Einrichtung

abhangig von der Einrichtung, grundsétzlich
Gruppe beschreiben, in der man arbeitet

Auswahl der Klient*Innen flr Aktion
begrinden

Ausformulierung des Ablaufs der Aktion +
Was wird wann gefordert? Welche Kompe-
tenzen werden angesprochen?

Verlaufsplanung mit ungeféhren Zeitanga-
ben, angelehnt an die methodisch/ didakti-
schen Uberlegungen

erreichbare kurzfristige und langfristige Ziele
benennen, nach SMART

mdgliche Probleme, Gefahrenpotentiale
erkennen und benennen
+ Losungsansatze erlautern

10

15

20

20

15

/100



Leitfaden

Aktionsprufung

Formalia

e Deckblatt mit Titel

e min. 10 Seiten, max. 15

e Schriftart: Arial (11 Punkt) oder Times New
Roman (12 Punkt), 1,5 Zeilenabstand, Blocksatz

e Zitierweise: Harvard/Amerikanische Zitierweise

¢ FlieBtext auBer bei tabellarischem Ablaufplan

Einrichtungsbeschreibung (ca.1 - 2 Seiten)

e Zuerst Einrichtung beschreiben, dann deren
Leitbild und Ziele erlautern

e bei der Einrichtungsbeschreibung/Ziele/Leitbild
z. B. aus der Webseite paraphrasieren und
Quelle angeben (nicht Copy and Paste) oder
adaquat zitieren

¢ Wie werden die Leitidee und Leitziele
umgesetzt?

¢ FEigene Einschatzung zu Leitidee und Leitzielen
der Einrichtung ist willkommen ©)

GroBBgruppenbeschreibung (ca. 1 — 2 Seiten)

e Kkeine explizite Personenbeschreibung

e Wer ist in der Gruppe, in der gearbeitet wird?
(Haupterkrankungen/Behinderungen, Alters-
spanne)

e Gruppendynamik beschreiben, besonderer Blick
auf Auffalligkeiten/Besonderheiten

Kleingruppenbeschreibung (ca. 2 - 3 Seiten)

e Person/-en genauer beschreiben (Krankheits-
bild, Starken, Schwachen, Ressourcen, Bezie-
hung zwischen den Klient*innen)

e Begriindung fur Auswahl der Klient*Innen
fur die Aktion

Methodisch/ didaktische Uberlegungen

(ca. 3 - 4 Seiten)

e andocken an Starken/Schwéachen/Ressourcen
des*der Klient*in/Klient*innen

e Welche Aspekte/Kompetenzen sollen
gefbrdert/angesprochen werden?

e Warum sollen die Aspekte/Kompetenzen
gefbrdert/angesprochen werden?

e Wie sollen die Aspekte/Kompetenzen
gefbrdert/angesprochen werden?

e Ausgewahite Fachliteratur passend zu
den Aspekten, die geférdert werden sollen
anwenden (min. 2 Quellen)

Tabellarischer Ablaufplan (ca. 1 Seite)
e baut auf methodisch didaktische Uberlegungen
auf, mit ungefahren Zeitangaben

Ziele (ca. 1 - 2 Seiten)
¢ unter Berlcksichtigung der vorhergegangenen,
angesprochenen Kompetenzen oder zu férdern-
den Aspekten ergeben sich folgende Ziele ...
» kurzfristige und mogliche langfristige
Forderziele benennen
- Ziele sind nach SMART zu formulieren
- gpezifisch
- messbar
- attraktiv (fUr Klient*innen sinnvoll)
- realistisch
- terminiert

Diskussion (ca. 1 Seite)

e mdgliche Probleme/Gefahren und
Schwierigkeiten benennen

¢ auf Besonderheiten der Klient*innen bezogen

e Zeit/Materialien etc. mit einberechnen

e [ Osungsansatze prasentieren/wie kann ich
auf diese adaquat reagieren?
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Bewertung praktischer Teil Aktionspriifung

Name des*der Auszubildenden Datum

Emnchtung .............................................

Thema .................................................. . et reuend e Lehrkraft ..............................
Anleiterin

BegriBung, EinfUhrung, Erklarung,

1 BegriBung und Einstie 5
grubung u nstied pot. Gefahrenquellen, Vorbereitung
Wurde der Klient*in entsprechend inkl. methodisch/ didaktisch
2 seiner intellektuellen und motorischen dahingehend adaquat konzipiert 25
Ausgangslagen richtig eingeschéatzt? + angepasst
War HEP in der Lage auf durch
Klient*i ingte Abweich
3 lent’in bedingte Abweic un gen Problemldsungskompetenz/ Flexibilitat 10
von der Verlaufsplanung adéaquat
Zu reagieren?
e e ITaulEs Sea .angepasslte Begleitgngﬁer Arbeits§chritte
4 Interaktion aefdrdert? in der Aktion auf Klient*in (Bsp.: korper- 5
9 ' nahe Unterstiitzung, Wiederholungen)
Kommunikation passend zum Thema
Berhal tti Blick it
5 Kommunikationsfahigkeit auBerhalb des Settings/Blick erweiternd, 15

Lob, Wirdigung Arbeitsergebnisse,
Kdrpersprache, Sprachmodulation

sdagogische Hilfsmittel bereitgestel
Materialien/Medien/ Hitfsmittel — wur-  Pooagodische Hilfsmittel bereitgestell,

6 Materialien angeboten und fur Klient*in B
den diese verstandlich aufbereitet? 9

angepasst
Erkennb ktische U t d -
7 rreennbare p'ra sene mse ZHng der Ubereinstimmung Ablaufplan/Praxis 10
vorher erarbeiteten Theorie
8 Reflexion des HEP erreichbare kurzfristige und langfristige o5

Ziele benennen, nach SMART
erreichte Punktzahl /100



Bewertung und Leitfaden Kurzberichte

Bewertung durch Lehrkraft

1 Formalia

2 Ausdruck/ Rechtschreibung
Einleitun

3 inleitung

Themenwahl und Begrindung

Hauptteil:
e Erarbeitung Definition
¢ Erarbeitung Theorien

4
* Analyse

5 Fazit

6 Zitation

erreichte Punktzahl

Einhaltung des Abgabedatums, Deckblatt,
Inhaltsverzeichnis, Umfang (ca. 8 - 12 S.),
SchriftgroBe, Zeilenabstand, Blocksatz,
Gendern.

Themenwahl, Begrindung Teilaspekt,
Ziel, (opt. These)

e |st die Theorie verstandlich dargestellt
und sachlich korrekt?
Anhand der angegebenen Fachliteratur
Uberprifoar?

¢ | ogisch nachvollziehbare Argumente
ZielfUhrend zur Beantwortung der
Fragestellung bzw. Verfolgung des Ziels
innerhalb der Analyse

¢ Zusammenfassung der wichtigsten
Punkte

e Optional eigene Positionierung
(falls sinnvoll)

Aktualitat verwendeter Literatur, korrekte
Zitierweise, Literaturverzeichnis

15

25

25

15

10

/100



Leitfaden Kurzbericht - Vorgehensweise

Liebe Auszubildende,

das Thema lhres Kurzberichts kénnen Sie selbst
wahlen. Danach fragen Sie proaktiv eine Lehrkraft
der Fachschule an, von der Sie betreut werden
mdchten und die letztlich lhren Kurzbericht
benoten/bewerten wird.

Themenfindung

Der Kurzbericht soll ein Thema Ihrer Wahl behan-
deln, welches Ihnen im Laufe |lhres Berufsprakti-
kums begegnet und mit dem Sie sich intensiv
auseinandersetzen mochten. Beispiele: Krankheits-
bilder/Behinderung; padagogische Methoden/
Konzepte/Theorien. Auch andere Themen sind
maglich. Seien Sie kreativ. ©)

Achten Sie darauf, dass das Thema nicht zu weit
gefasst ist. Greifen Sie einen Teilaspekt auf, den
Sie im Bericht darlegen/untersuchen/beschreiben.

Fachliteratur

Arbeiten Sie mit aktueller Fachliteratur! Sachv=
erhalte sind stets mit eben dieser Fachliteratur zu
belegen. Die Theorien aus der Literatur kbnnen
wiederrum mit Beispielen aus lhrer Praxis unter-
mauert werden.

Formalia

e Deckblatt mit Titel, Name der*s Auszubildenden,
Ivotsuende Lehrkraft, Thema

e .. 8 Seiten, max. 12 Seiten FlieBtext

e Schriftart: Arial (11Punkt) oder Times New
Roman (12Punkt) , 1,5 Zeilenabstand, Blocksatz

e Zitierweise: Harvard/ Amerikanische Zitierweise
(siehe Leitfaden Zitierweise)

Einleitung (ca. 1 Seite)

In der Einleitung stellen Sie Ihr Thema vor. Begriin-
den Sie lhre Themenwahl. Formulieren Sie auf
Grundlage lhrer Begriindung das Ziel Ihrer Ar-
beit/Ihres Kurzberichts oder eine mogliche These.

Hauptteil (ca. 6 — 8 Seiten)
Der Hauptteil dient zur Untersuchung Ihres
Ziels/lhrer These.

1. Definition und Vorstellung der Theorie
Wenn Begriffe eingefuhrt werden, mussen diese
zun&chst definiert werden. Dabei muss erlautert
werden, wie dieser Begriff verwendet wird und
warum dieser so ausgelegt wird. Begriinden Sie
warum eben diese Definition wichtig fur lhre
Abhandlung ist.
Legen Sie die Theorie auf Grundlage lhrer
Fachliteratur dar, mit welcher Sie ihr Ziel/
Ihre These verfolgen wollen.

2. Analyse
Die Analyse bezieht sich immer auf Ihre Frage-
stellung. Das Ziel/Ihre These muss hier anhand
der zuvor erarbeiteten Theorie untersucht
werden.
Der Analyseteil ist immer abhangig von der Art
und dem Thema des Kurzberichtes.
Falls Fragen dabei auftauchen, wie genau
analysiert werden soll, wenden Sie sich an lhre
betreuende Lehrkraft.

Fazit (ca. 1 Seite)

Wichtige Punkte aus dem Hauptteil werden hier
noch einmal zusammengefasst. Was soll der/die
Leser*in aus dem Bericht mitnehmen? Eigene
Positionierung kann begrindet hier aufgenommen
werden (kritische Reflexion). Im Fazit durfen keine
neuen Inhalte auftauchen. Nur bereits erarbeitete
Aspekte sind aufzugreifen.
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Bewertung der Facharbeit

Klasse Zweitprufersin

Thema der Facharbeit

Struktur und Gliederung

SchlUssige Strukturierung des Textes und

klarer Argumentationsbogen

Einleitung

e Setzen des thematischen Rahmens; theoretischer Bezug
¢ Begrindung der Fragestellung/des Erkenntnisinteresses
Fazit

¢ Prazise Zusammenfassung der Ergebnisse/Erkenntnisse

/25

Inhalt und Gedankenfiihrung

Hauptteil

¢ Definitionen relevanter Fachbegriffe Fachlichkeit
der Darlegung

¢ BerUcksichtigung relevanter fachlicher Positionen/ /45
Auffassungen

¢ Kritische Reflexion der dargelegten Positionen

¢ Herstellung von praktischen Bezligen bzw. des
Zusammenhangs zur Heilerziehungspflege

Literatur und wissenschaftliches

Arbeiten

e Zitierweise

e Quellenbelegung

® Relevanz verwendeter Literatur

* Angemessene Aktualitat der Literatur

¢ Aufbau des Quellenverzeichnisses

¢ Genauigkeit und Vollstandigkeit der Quellenangaben

/20

Sprache und Stil

e Sprachliche Korrektheit (sprachlicher Ausdruck,
Rechtschreibung, Interpunktion)

« Ubersichtliche Textgestaltung

/10

Gesamt:
Note:



Leitfaden Facharbeit

Liebe Auszubildende,

das Thema lhrer Facharbeit ist frei wahlbar. Haben
Sie sich fUr ein Thema entschieden, wenden Sie
sich proaktiv an eine Lehrkraft der Fachschule, die
Ihre Facharbeit betreuen sowie benoten/bewerten
wird.

Themenfindung

Die Facharbeit beinhaltet ein Thema lhrer Wahl,
welches |hnen im Laufe Ihrer praktischen Tatigkeit
begegnet und mit dem Sie sich intensiver ausein-
andersetzen mdchten. Hier kann aus der vielfalti-
gen Themensetzung der ausbildungsrelevanten
Arbeitsfelder gewahlt werden und darlber hinaus.
Krankheitsbilder/Behinderung; padagogische
Methoden/Konzepte/ Theorien sind Beispiele flir
mogliche Ubergeordnete Facharbeitsthemen. Sie
konnen kreativ werden.

Achten Sie darauf, dass |hr Thema nicht zu weit
gefasst ist. Greifen Sie Teilaspekte auf, die in lhrer
Arbeit untersucht/dargelegt/beschrieben werden.

Fachliteratur

Arbeiten Sie mit aktueller themenspezifischer
Fachliteratur! Sachverhalte sind stets aus der
Literatur heraus zu belegen. Theorien kénnen Sie
dann wiederum mit Beispielen aus der Praxis
untermauert werden.

Formalia

Die formalen Anforderungen unterscheiden sich
nicht vom Kurzbericht. Einzig die Seitenanzahl ist
zu beachten: Die Facharbeit umfasst 30 Seiten
ohne Gliederung, Literaturverzeichnis und Anhang.

Aufbau der Arbeit

e Einleitung
lhre Einleitung macht dem*der Leser*in klar,
wozu Sie Ihre Arbeit schreiben. Dies bedeutet,
dass Sie Ihr Thema begrinden, auf der Grund-
lage lhrer Begrindung das Ziel Ihrer Arbeit
formulieren und die Arbeitsthese vorstellen. Hier-
bei erlautern Sie Ihre Vorgehensweise in nach-
vollziehbarer Weise. (Stellen Sie sich vor, der*die
Leser*in kennt sich im Thema nicht aus.)

e Hauptteil
Im Hauptteil findet die eigentliche Auseinander-
setzung mit Inrem Thema statt. Sie erarbeiten
in kritischer Auseinandersetzung mit der vorhan-
denen Fachliteratur lhre eigenen Positionen,
die Sie auf sachliche Weise argumentativ
begrinden.

Der Hauptteil untergliedert sich grob in zwei Teile:
1. Definition und Vorstellung der Theorie
Sie mUssen Begriffe, die eingefihrt werden,
definieren und fachliteraturgestttzt erlautern.
Begrinden Sie, warum die von Ihnen verwende-
te Definition fUr lhre Fragestellung relevant ist
oder auch nicht geeignet.

Stellen Sie die Theorie auf Grundlage Ihrer
Fachliteratur vor immer in Bezug zu lhrem
Arbeitsziel/ Ihrer Arbeitsthese.

2. Analyse
lhre Analyse bezieht sich ebenfalls auf Ihre
Fragestellung. Hierbei untersuchen Sie lhre
Arbeitsthese anhand der zuvor erarbeiteten
Theorie.

Die Analyse ergibt sich immer in Anhangigkeit
von der Art und dem Thema lhrer Arbeit. Bei
den zwangslaufig auftretenden Fragen wenden
Sie sich bitte an Ihre betreuende Lehrkraft.

Fazit

Im Fazit wird rickblickend das Ergebnis Ihrer
Arbeit noch einmal zusammengefasst. Was haben
Sie herausgefunden? Welche Fragen kénnen sich
flr eine weiterfUhrende Untersuchung maoglicher-
weise ergeben (Ausblick)?

Besonders wichtig ist, dass Sie im Fazit keine
neuen Gedanken aufwerfen.
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Protokoll Abschlussgespréach Berufspraktikum

Fur die Fachschule fur Sozialwesen DAA Giel3en,

Fachrichtung Heilerziehungspflege

Frau / HEIT
geborenam ... ]

wohnhaft in (StraBe, Hausnummer, PLZ, Ort) .. ... .

Berufspraktikumvom ... IS
AUSDIIAUNGSSIEIIE . ..
Fehlzeiten zum Zeitpunkt des Abschlussgesprachs: ... ... ... . .
Zusammenfassende Beurteilung:

Sie basiert auf dem Grad der erreichten Selbststandigkeit und Sozialkompetenz / professionellen Haltung
sowie den im individuellen Ausbildungsplan erarbeiteten Entwicklungsaufgaben.

Erforderlich ist eine gemeinsame beschreibende Beurteilung durch Fachschule und Praxisstelle unter

Bezugnahme auf die vorliegenden Protokolle der Praxisbesuche.

Das Berufspraktikum wurde mit

] sehr gutem Erfolg [J gutem Erfolg
[ befriedigendem Erfolg [ Erfolg ] ohne Erfolg
absolviert.

Das Protokoll ist Teil der Prifungsakte.

Kenntnisnahme: Ort, Datum, Unterschrift Berufspraktikant*in



Muster — Vertragsvorlage Berufspraktikum

Vertrag fiir Berufspraktikantinnen und Berufspraktikanten

der Fachschule fiir Sozialwesen, Fachrichtung Heilerziehungspflege

nach der Verordnung Uber die Ausbildung und die Prifungen an den Fachschulen fir Sozialwesen
vom 11. Januar 2018

Zwischen dem Trager der Ausbildungsstelle: ... ..

(Genaue Bezeichnung der sozialpddagogischen Einrichtung, von der die Berufspraktikantinnen- und Berufs-
praktikantenstelle bereitgestellt wird, sowie die genaue Angabe des Tragers)

UNA Frau/Herm.
geborenam ... ]

wohnhaft in (StraBe, Hausnummer, PLZ, Ort) .. ... .

wird nachstehender Vertrag Uber das Berufspraktikum im Rahmen der Ausbildung zur Staatlich anerkannten
Heilerziehungspflegerin oder zum Staatlich anerkannten Heilerziehungspfleger geschlossen.

§ 1 Dauer des Berufspraktikums

Das Berufspraktikum erstreckt sich Gber ............ Monate. Es beginntam......... und endet mit dem Tag
der bestandenen Priifung zur Staatlichen Anerkennung, spéatestens jedoch nach 24 Monaten. Fir das
Vertragsverhéltnis gilt:

(z. B. genaue Bezeichnung einschlagiger tarifvertraglicher Regelungen oder entsprechende Regelungen der
Spitzenverbande der freien Wohlfahrtspflege)

§ 2 Vergiitung, Arbeitszeit

(1) Der Trager der Ausbildungsstelle zahlt der Berufspraktikantin oder dem Berufspraktikanten eine
monatliche Vergutung in Héhevon .............. €.

(2) Die regelméaBige tagliche Arbeitszeit betragt .... Stunden.



§ 3 Probezeit, Auflosung

Die ersten 6 Wochen des Berufspraktikums sind Probezeit. Wahrend der Probezeit kann das Vertragsverhalt-
nis jederzeit ohne Einhalten einer Frist gekindigt werden. Die Kindigung muss schriftlich erfolgen. Nach der
Probezeit kann das Vertragsverhaltnis nur aufgeldst werden

a) aus einem wichtigen Grund ohne Einhalten einer Kindigungsfrist,

b) von der Berufspraktikantin oder dem Berufspraktikanten mit einer Kindigungsfrist von 4 Wochen, wenn
sie oder er die Ausbildung zur Staatlich anerkannten Heilerziehungspflegerin oder zum Staatlich anerkann-
ten Heilerziehungspfleger aufgeben will.

c¢) Die Kuindigung muss schriftlich und unter Angabe der Kindigungsgrinde beim Trager der Ausbildungs-
stelle erfolgen.

§ 4 Pflichten der Berufspraktikantin oder des Berufspraktikanten

(1) Die Berufspraktikantin oder der Berufspraktikant ist verpflichtet,

a) die anvertrauten Menschen weder korperlich noch seelisch zu verletzen,

b) die angebotenen Ausbildungsmaéglichkeiten wahrzunehmen und den Anordnungen der weisungsbe-
rechtigten Personen fur die fachpraktische Ausbildung zu folgen,

c) die fur die Ausbildungsstelle geltenden Instruktionen und die Unfallverhtungsvorschriften zu beachten
sowie die anvertrauten Mittel und Materialien pfleglich zu behandeln,

d) bei personlicher Abwesenheit die Leitung der Ausbildungsstelle unverziglich zu benachrichtigen und
den Grund anzugeben,

e) der Leitung der Ausbildungsstelle spatestens am dritten Tage einer Erkrankung eine &rztliche
Bescheinigung vorzulegen. Bei langeren Erkrankungen gelten die Bestimmungen der in
§ 1 genannten Verordnung.

(2) Die Berufspraktikantin oder der Berufspraktikant ist verpflichtet, Uber alle wahrend der Tatigkeit in der
Ausbildungsstelle bekannt gewordenen internen Vorgénge sowohl wahrend der Dauer der Ausbildung als
auch nach deren Abschluss zu schweigen.

§ 5 Pflichten des Tragers der Ausbildungsstelle

Der Trager der Ausbildungsstelle verpflichtet sich,

a) die Berufspraktikantin oder den Berufspraktikanten nach der Verordnung Uber die Ausbildung und die
Prafungen an den Fachschulen fir Sozialwesen in der jeweils geltenden Fassung auszubilden,

b) die Berufspraktikantin oder den Berufspraktikanten zum Besuch des Begleitunterrichts der Fachschule flr
Sozialpadagogik freizustellen und diese Unterrichtszeiten nicht auf den Urlaub anzurechnen,

c) die Berufspraktikantin oder den Berufspraktikanten Uber die Unfall- und Gesundheitsgefahren sowie Uber
die Einrichtungen und MaBnahmen zur Abwehr dieser Gefahren zu informieren,

d) die Bestimmungen der Sozialversicherung zu beachten,

e) mit der Praktikumsbetreuerin oder dem Praktikumsbetreuer zusammenzuarbeiten und ihr oder ihm die
vorgeschriebenen Besuche in der Ausbildungsstelle zu gestatten.



§ 6 Urlaub

Die Ausbildungsstelle gewahrt der Berufspraktikantin oder dem Berufspraktikanten Urlaub nach den gelten-
den Bestimmungen. Der Urlaub ist in der Regel in der Zeit der Schulferien zu gewahren und zu nehmen.

§ 7 Bericht und Bescheinigung

Die Ausbildungsstelle Ubersendet der Fachschule fUr Sozialwesen zu einem von diesem bestimmten Termin
eine Beurteilung der Berufspraktikantin oder des Berufspraktikanten. Vorstehender Vertrag wurde in dreifa-
cher Ausflihrung gefertigt und von den Vertragspartnern eigenhandig unterschrieben.

(Praktikantin/Praktikant)

Eine Ausfertigung/Kopie an die Fachschule fur Sozialwesen zur Kenntnisnahme vor Vertragsbeginn



Individueller Ausbildungsplan

Anleiter*in

Der individuelle Ausbildungsplan dient der Orientie-
rung und ist Grundlage fur Reflexion und Ergebnis-
sicherung des praktischen Teils der Ausbildung
zum*zur staatl. anerkannten
Heilerziehungspfleger*in. FUr Berufspraktikant*innen
der Heilerziehungspflege und deren Praxisein-
richtungen.

Anhand konkret ausformulierter Kompetenzen wird
deutlich, was der*die Auszubildende im Laufe der
Ausbildung erlernen soll.

Unterschieden werden

e Sozial- und Selbstkompetenz sowie

e Fachkompetenz (Basis: Verordnung Uber die
Ausbildung und die Prifungen an den Fach-
schulen fur Sozialwesen (SozZWAPrV HE) vom
23. Juli 2018 Hrsg. Hessisches Kultusministeri-
um).

Des Weiteren kann gegliedert werden nach
Praktikumsphasen (Orientierungsphase, Einarbei-
tungs-/Erprobungsphase, Vertiefungs-/Verselbst-
standigungsphase und Abschluss-/Verabschie-
dungsphase) sowie nach Aufgabenfeldern/
Lernfeldern des schulischen Teils der Ausbildung.

Die Praxiseinrichtungen sind eingeladen, erganzen-
de, einrichtungsspezifische Kompetenzen zu
formulieren und in den individuellen Ausbildungs-
plan aufzunehmen.

» Auswahl:

Sozial- und Selbstkompetenz

¢ Der*die Auszubildende ist punktlich, zuverlassig
und belastbar.

e Der*die Auszubildende ist flexibel und struktu-
riert.

Praktikumsbetreuer*in (Schule)

¢ Der*die Auszubildende ist konfliktfahig,
reflexionsféahig und kritikfahig.

¢ Der*die Auszubildende bedient sich
wertschatzender Kommunikation und legt
stets Freundlichkeit an den Tag.

¢ Der*die Auszubildende handelt mit Umsicht
und Empathie.

¢ Der*die Auszubildende handelt zielorientiert.

¢ Der*die Auszubildende ist fachlich interessiert
und erkennbares Fachwissen wird angewandt.

Kompetenzen nach Praktikumsphase

Orientierungsphase:

¢ Der*die Auszubildende™r ist in der Lage sich
einen Uberblick Uber die Arbeitsprozesse und
Organisation der Einrichtung zu verschaffen.

¢ Der*die Auszubildende kann Kontakt zu einzel-
nen Klient*innen aufbauen.

¢ Der*die Auszubildende kann den Entwicklungs-
stand/ Diagnose einzelner Klient*innen und
deren Starken/ Schwachen/ Ressourcen
wahrnehmen

¢ Der*die Auszubildende nimmt an der taglichen
Arbeit in der Gruppe aktiv teil. Das Gruppenge-
schehen wird wahrgenommen.

e Der*die Auszubildende nimmt an Dienstbespre-
chungen und Teamsitzungen teil.

¢ Der*die Auszubildende beobachtet und reflek-
tiert zusammen mit der Praxisanleitung, tauscht
Erfahrungen mit anderen Mitarbeitenden aus
und trifft erste Absprachen Uber Planung und
Durchfuhrung von pédagogischer Arbeit.

Einarbeitungs- / Erprobungsphase:

¢ Der*die Auszubildende beteiligt sich aktivam
Gruppengeschehen, baut personale Beziehun-
gen zum Team / zu Gruppenmitgliedern auf und
vertieft diese.



Der*die Auszubildende beobachtet Einzelfélle,
erfasst Gruppenprozesse und entwickelt
padagogische Angebote situationsbedingt.
Der*die Auszubildende arbeitet in Teamsitzun-
gen mit Kolleg*innen und Klient*innen mit.
Der*die Auszubildende beginnt einfache Verwal-
tungsaufgaben zu Ubernehmen.

Vertiefungs- und Verselbstandigungsphase:

Der*die Auszubildende arbeitet selbststandig in
Kleingruppen.

Der*die Auszubildende kann gezielte Hilfestel-
lung/ Férderung gewahren.

Der*die Auszubildende leistet Hilfestellung beim
Erstellen von Berichten/ Planen.

Der*die Auszubildende ist in der Lage, berufs-
praktische Erfahrungswerte mit Kolleg*innen
und Anleiter*innen auszutauschen und die
eigene Arbeit zu reflektieren.

Der*die Auszubildende Ubernimmt selbststandig
Verwaltungsaufgaben (Anwesenheitslisten,
Abrechnungen etc.).

Der*die Auszubildende kann bestimmte Vorga-
ben planen und durchflhren (Aktionsprifungen,
didaktische Einheiten, Ausflige etc.).

Der*die Auszubildende leistet konzeptionelle
Mitarbeit und kann eigene padagogische
Vorstellungen entwickeln und kommunizieren.
Der*die Auszubildende Ubernimmt fir bestimm-
te Vorhaben alleinige Verantwortung von
Gruppen.

Der*die Auszubildende plant eine Teamsitzung
und fuhrt diese durch.

Abschluss- und Verabschiedungsphase:

Der*die Auszubildende wird sich der eigenen

personalen und fachlichen Entwicklung wéhrend

des Berufspraktikums bewusst.

Der*die Auszubildende kann die eigenen
Berufschancen einschatzen, lernt den regiona-
len Arbeitsmarkt kennen und klart Erwartungen
an eigene kunftige Berufstatigkeiten.

Fachkompetenz (korrespondierend mit den
schulischen Aufgabenfeldern / Lernfeldern)

Aufgabenfeld 1: Berufliche Identitdt und professio-

nelle Perspektiven weiterentwickeln

e Der*die Auszubildende lernt die beruflichen
Identitéat und Handlungsraume fir HEPs kennen.

¢ Der*die Auszubildende entwickelt Erwartungen
und Anforderungen an die Berufsrolle.

¢ Der*die Auszubildende hat die Fahigkeit und
Bereitschaft sich neuen beruflichen Anforderun-
gen und Rollenerwartungen zu stellen.

¢ Der*die Auszubildende beherrscht Grundlagen
in Excel und Word.

Aufgabenfeld 2: Beziehungen professionell

gestalten und mit Einzelnen und Gruppen unter-

stltzend arbeiten

¢ Der*die Auszubildende erkennt Individualitat,
Ressourcen und BedUrfnisse der Klient*innen
und erstellt auf Grundlage dessen Handlungs-
konzepte.

¢ Der*die Auszubildende nimmt Beziehungsarbeit
wahr und arbeitet entwicklungsférdernd,
dialogisch und selbstreflexiv.

¢ Der*die Auszubildende formuliert inklusive,
partizipative und emanzipatorische Ziele und
Handlungskonzepte.

¢ Der*die Auszubildende kennt Rechte und
Pflichten eines HEPs auf Grundlage von Geset-
zestexten.


jurban2
Hervorheben
Bitte so formatieren wie die Praktikumsphasen, also bitte in blau, nicht kursiv und wie eine Überschrift mit : 

Also:
Aufgabenfeld 1:

und dann die einzelnen Punkte darunter

jurban2
Hervorheben
Bitte so formatieren wie die Praktikumsphasen, also bitte in blau, nicht kursiv und wie eine Überschrift mit : 

Also:
Aufgabenfeld 2:

und dann die einzelnen Punkte darunter


Aufgabenfeld 3: Lebenswelten und Diversitat

wahrnehmen, verstehen und Prozesse der Inklusi-

on férdern

¢ Der*die Auszubildende tUbernimmt Verantwor-
tung fUr Teilhabe und Forderung von Inklusion
von Klient*innen.

¢ Der*die Auszubildende nimmt die Lebensrealitat
der Klient*innen in Bezug auf Teilhabe in der
Gesellschaft wahr.

¢ Der*die Auszubildende verfolgt gesellschaftliche
und politische Verdnderungen und den Diskurs
bzgl. Inklusion und Rechte von Menschen mit
Behinderungen.

® Der*die Auszubildende nimmt die Individualitat
der Klient*innen wahr und nutzt dies als Aus-
gangspunkt fur Planung, DurchfUhrung und
Reflexion padagogischer und pflegerischer
Konzepte,

Aufgabenfeld 4: Adressatengerechte Bildungs-,

Unterstitzungsangebote und Pflegeprozesse

partizipatorisch planen, umsetzen und gestalten

¢ Der*die Auszubildende kann Selbstbildungs-
und Bildungsprozesse in folgenden Bildungsbe-
reichen initieren und férdern: Bewegung/
Psychomotorik, Spiel und Theater, Musik und
Rhythmik, Asthetik und Kunst, Gesundheit und
Erndhrung, Pflege und Alltagsbewaltigung.

® Der*die Auszubildende kann klientelorientiert
Mdglichkeiten der Selbststandigkeit einschatzen
und gezielte Férderung partizipatorisch initiieren
und unterstUtzend durchfUhren.

Aufgabenfeld 5: Partnerschaften zur Entwick-
lungsbegleitung im Kontext individueller Lebensbe-
zlige gestalten sowie Ubergénge unterstiitzen

¢ Der*die Auszubildende analysiert heterogene
Lebenssituationen und Lebenslagen auf Grund-
lage eines breiten und integrierten fachwissen-
schaftlichen Verstandnisses.

¢ Der*die Auszubildende erfasst die besondere
Bedeutung fur Bildungs-, Erziehungs-, und
Entwicklungsprozesse bei Menschen mit
besonderen BedUrfnissen.

e Der*die Auszubildende plant, gestaltet, evaluiert
ausgewahlte Formen der Zusammenarbeit mit
Angehdrigen und Bezugspersonen als Bildungs-
und UnterstUtzungspartnerschaft.

¢ Der*die Auszubildende ist dazu in der Lage, das
deutsche Gesundheitssystems zu erfassen und
sieht die Notwendigkeit zur Kooperation mit
einzelnen Institutionen (Bsp. Kostentréger,
Heimaufsicht, etc.).

Aufgabenfeld 6: Institutionen und Team entwickeln

sowie in Netzwerken kooperieren

¢ Der*die Auszubildende Ubernimmt Verantwor-
tung fur die Sicherung und Weiterentwicklung
der Qualitat ihrer Arbeit, der Einrichtung und
Arbeitsorganisationen und Ubernimmt teilweise
die AuBendarstellung der Einrichtung.

¢ Der*die Auszubildende agiert als Vertretung Ihrer
Einrichtung in Netzwerken des Sozialraumes.

¢ Der*die Auszubildende beteiligt sich aktiv an
Aufbau und Weiterentwicklung der Netzwerk-
arbeit.

¢ Der*die Auszubildende arbeitet mit an der
padagogischen Konzeption, Zielen, Methoden,
dem sozialen Umfeld, der Benutzerstruktur und
Zusammenarbeit mit anderen Institutionen.
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siehe Aufgabenfeld 1

jurban2
Hervorheben
siehe Aufgabenfeld 1

jurban2
Hervorheben
siehe Aufgabenfeld 1

jurban2
Hervorheben
siehe Aufgabenfeld 1


Sozial- und Selbstkompetenz

Kompetenzen:

Bewertungsvorschlag:

Der*die Praktikant*in hat die allgemeinen Kompetenzen mit
[J sehr groBem Erfolg

] mit groBem Erfolg

L] mit Erfolg

[J ohne Erfolg

Uber den gesamten Ausbildungszeitraum erlernt.

Ort, Datum, Unterschrift der betreuenden Lehrkraft



Kompetenzen nach Praktikumsphase
Orientierungsphase

Kompetenzen:

Bewertungsvorschlag:

Der*die Praktikant*in hat die Orientierungsphase mit
[J sehr groBem Erfolg

] mit groBem Erfolg

L] mit Erfolg

[J ohne Erfolg

abgeschlossen.

Ort, Datum, Unterschrift der betreuenden Lehrkraft



Einarbeitungs- und Erprobungsphase

Kompetenzen:

Bewertungsvorschlag:

Der*die Praktikant*in hat die Einarbeitungs- und Erprobungsphase mit
[ sehr groBem Erfolg

[J mit groBem Erfolg

] mit Erfolg

] ohne Erfolg

abgeschlossen.

Ort, Datum, Unterschrift der betreuenden Lehrkraft



Vertiefungs- und Verselbstiandigungsphase

Kompetenzen:

Bewertungsvorschlag:

Der*die Praktikant*in hat die Vertiefungs- und Verselbstandigungsphase mit
[ sehr groBem Erfolg

[J mit groBem Erfolg

] mit Erfolg

] ohne Erfolg

abgeschlossen.

Ort, Datum, Unterschrift der betreuenden Lehrkraft



Abschluss- und Verabschiedungsphase

Kompetenzen:

Bewertungsvorschlag:

Der*die Praktikant*in hat die Abschluss- und Verabschiedungsphase mit
[ sehr groBem Erfolg

[J mit groBem Erfolg

] mit Erfolg

] ohne Erfolg

abgeschlossen.

Ort, Datum, Unterschrift der betreuenden Lehrkraft



Fachkompetenz (korrespondierend mit den schulischen Aufgabenfeldern / Lernfeldern)

Kompetenzen:

Bewertungsvorschlag:

Der*die Praktikant*in hat Fachkompetenzen mit
[ sehr groBem Erfolg

[J mit groBem Erfolg

] mit Erfolg

] ohne Erfolg

Uber den gesamten Ausbildungszeitraum erlernt.

Ort, Datum, Unterschrift der betreuenden Lehrkraft



Notizen
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Ein Gespur zu haben fur die Bedurfnisse unserer Kunden, Deutsche Angestellten-Akademie

fur ihre beruflichen Ziele und Weiterbildungswinsche — das kann man Fachschule flir Sozialwesen

nur, wenn man nah dran ist. Und das im wahrsten Sinne der DAA GieBBen

des Wortes. Ludwigsplatz 13 — 15
35390 GieBen
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Mit mehr als 300 DAA-Kundenzentren bundesweit ist eines
auch in lhrer Nahe — mit der ganzen Sicherheit zertifizierter Telefon 0641 932740
Qualitédt und Kompetenz. E-Mail info.giessen@daa.de

Nutzen Sie jetzt Inre Chance zur Weiterbildung und zum
beruflichen Vorwartskommen.





